
daß eine Prozession stattgefunden Auch d1ese Rıten siınd MNun VO!  5 der
Ritenkongregation gebillig und zugelassen, och bestieht nirgends die 1'
s1e einzuführen, S1e NiC schon 1n irgend einer Or bestanden en. Wohl
aber rd sich die Vereinheitlichung nach den dargelegten Formen empfehlen.

Die Durchsicht des Salzburger Rıtuale WITrTd esten mıit dem
Wunsche S!  jeßen, den Erzbischof S D  E ihm. voranschickt,
die Gläubigen mögen reichlich aQus den Quellen des eiles schöpfen, we. die
Mutter ırche ın den Sakramenten und Sakramentalien erschließt.

NnNwWw.-Prof. DDr Erhard Drinkwelder O0.5
Karl] Federer Liturgie und Glaube. iıne theologiegeschichtliche Nnier-

suchung. 144 S Paulus-Verlag, Freiburg/Schweiz.
schon früh hat die liturgische Erneuerung (S. Abt Gueranger) das enNge Ver-

hältnis zwıischen ıturgie und Glaube aufgezeigt Die Litfurgie ıst, gebeteter
laube, ist der lJebendige Ausdruck des Glaubensbewußtseins der Gesam  ırche
Auch das kirchliche Lehramt hat diese Au{ffassung vollinhaltlich Destätigt,
1US iın der Immaculatabulle „Ineffabilis Deus“, 1US A e ın der Enzykliıka
„(Duas primas“ und „D1ivinl cultus“ und endlich 1US eE8 ın der Dogmatisierungs-

der Assumptio B.M. SOW1e In seiner Liturgieenzyklika ed1ator De1“
Die genannfien Päapste bezogen sich e1 auf ine alte Oorme 1USs DE nennt
S].e „eIn es un! ehrwürdiges Worft“ die gewöÖhnlich zıtiert WT“ „Lex orandı

lex credendi“, die ber In ihrer ursprüunglichen ungekuürzten orm lautet
Legem credendi statuat lex supplicandi Und gerade der wiederholte Hinwels
des Hl aters Pius X IL auf dieses Ax1om ewog den Verfasser, auf seine
erkunfft, seine 1inNna.  1C. un liturgiegeschichtliche Bedeutung untersuchen.

Die ungekürzte Form egegne A erstenmall 1n den sogenannten Capitula
Coelestini, auch „Indiculus de gratia Del“ genannt, und ist. 1n der ekrefien-
sammlung des es Dionysius Exiguus überliefert. Doch sStammen die apitula
nıicht VOTIN aps olestin IS sondern werden jetz allgemein dem Laienmoönch
Tiro Prosper VO!]  } qultanıen zugeschrieben (ca 435—442), hatten Iso ursprung-
lich 1Ur privaten harakter. Aber durch den Gebrauch, den das kirchliche ehr-
amt VO:  - der genannten Formel machte, wurde ihre Autorität gesieigert, el
aber auch mit der eıit ın Sinn verallgemeinert. Prosper spricht nämlich nicht
VOon der ıturgie, ja nicht einmal VO 1MmM allgemeinen, sondern VO:
Fürbitt-Gebet, für die Bekehrung der Ungläubigen, wıe AI der anzen Welt
und 1n jeder katholischen Kirch: verrichtet werden sol1l1, 99  amı das Beten eın
esetz für den Glauben darstelle“ Es handelt sich bei den apltula ine
Verteidigungsschrift für den hl Augustin, der 117 Gegensatz der der
Semipelaglaner betontfe, daß uch für die Bekehrung, für den „Anfang des
aubens“ die Nna: (sottes notwendig sel Diesen Satz Augustins wıll Prosper
dadurch beweisen, daß autf die VO'  } den posteln er Tim. 2! 1—4 ber-
i1eferte TAXI1S der ganzen katholischen 1r verweist, die fur die Bekehrung
der Ungläubigen betet das der ırche die na (der Bekehrung)
bedingt den Glauben an die Notwendigkeit dieser Na

Die Formulierung des X10MS: „das (+esetz des Betens stelle eın esetz
des aubens dar“, stammt VO  } Prosper. Dessen Sinn und Inhalt ber hat
aAU:  N Augustin selbst geschöpft. Prosper War SOZUSagen eın Schüler Augustins,
wenn iıhn auch nıe persönlich kennenlernte; aber las eifrig seine Schriften
und STan; mıit ihm 1n Briefwechsel

ugustinus hat sehr oft auf das der 17 und auf ihre althergebrach-
ten Gebräuche hingewiesen, Glaubenswahrheiten als solche beweisen:
So die X1isSienNz des Fegefeuers, die Inspiration des Buches der eıshel Die
Donatisten, die ıch die „Reinen“, „Heiligen“, „Sundelosen“ nannten, überführt

uUurc das des Herrn, das S1e bei ihrem (‚otftesdienst beten „Wie xönnen
s1ıe Verzeihung für ihre Sunden bitten? Sie sollen sich efen hören un
N] anderes jehren, als S1Ee glauben“ Der ebets- DZW. Liturgiebewels ist bei
Augustin Autorıtäts- und Traditionsbewels Daß auch der hl Augustin 1ın seinen
Anschauungen er das Verhältnis vVon Glauben und Beten und ın geinerm



Liturgiebewels ıch orgäanger anschlie Wwıird N& eingehenden nier-
suchung dargelegt In erster Liını]e 1St da der TOS1US eCNNCN, der
Bischof VO  - alland VO  - dem Augusiin den eizten eingehenden Unterricht VOLr
SC1INETr autie erhielt und alland War 1N€ Hochburg der Liturgie Hier hat
Augustfiin zuerst die Hochfeier der n Geheimnisse erlebt ihren innısen ZiU-
samme  ang mM1% der Glaubenslehre kennengelernt und SOZUsagen den Uturgie-
bewels sich selbst erfahren Dann aber besonderer Weise Augu-
SiiNs eıgene Landsleute die Aifrikaner Optatus VO  . Mileve Tertullian und
Cyprian VO:  - arthago, deren CNrC1iieN: wleder Dald mehr, bald
wenıger deutlich und ausdrücklich ersehen konnte, WI1e S51 aus den überlieferten
Gebeten un: Gebräuchen ewelse für die Wahrheiten des aubens schöpften

Die Übereinstimmung dieser Maänner besonders Tertullians mit Tenaus
und Justin zeigT, daß der Liturgiebewels zugleich wanrsien Sinne aftfer-
und Traditionsbeweis ist und SC1NEIN W esen nach die äalteste, also apostolische
e1it zurückreicht Wenn also auch 1USs 211 der Enzykliıka ator Del
befifont die Jiurgie fUür die Glaubensfindung natürlich nN1C. die CeINZIESE ue.
darstellen kann, erwelst S1C sich och ın vielen Belangen als ragerin der
kirchlichen Offenbarungstradition

Der Verfifasser hat mi1t SE1INEeT eingehenden und geisirei  en ntersuchung
der Liturgiewissenschaft guten Dienst Die Urc. uellen- Unı
Literaturangaben reichlich unterbaute Darstellung bletet manche eue Erkennt-
9 n1ıC 1LUFr für die Liturgiegeschichte, sondern auch für die Väterlehre und
Dogmengeschichte Un -Prof DDr Maurus Schellhorn

Wagner-Zähringer: Eucharistiefeier Sonntag en und Verhandlungen
des Ersten euischen Liturgischen Kongresses aulınus-
erlag, Irier, 1952

Vom DIis D Juni 1950 tagie Frankfurt Maın der TSTiEe Deutsche
lturgische Kongreß Im vorliegenden uch sind die Vorträge und eiferate,

die erichie uüber die Arbeitsgemeinschaften der Öffentlichkeit zugän.
gemacht Es Wäalilt unmöglic auf knappem Raum auf die Einzelheiten würdigend
einzugehen, die diesem einzigariigen Buch. enthalten ind Maäanner deren
Name der liturgischen Erneuerung längst weithin bekannt ist ergreifen 1er

wichtligen Fragen 1turgischen Lebens das Wort. Das Haupithema bıldet die
Eucharistiefeler nniag Diesen Erorterungen geht e1In: richtunggebender
Vortrag VO  = Dr er Stohr Mainz, OTauUs ber die „Bedeutung und
Forderung der Enzyklıka edlafior De1i” Eis folgen eingehende eieraftie VO:  [}

Volk „Theologische Besinnung ber die Feler der Sonntagsmesse“ Romano
Guardini „Die lfturgle und die geistige Situation unserer Ze1it“ Jungmann

„Die sonntägliche ebkeler und ihre Bedeufung für das kirchliche und
religiöse en geschichtlich gesehen“ Dr Johannes Wagner „UÜber Stand und
ufgaben der liturgisı'  en Erneuerung Deutschlan und Pius arsı „Christ-
Liıche Renalssance“

Die Referenten en sich TEe Aufgabe icht el gemacht. Was ler
geboten wird 1st theologisch tief durchdacht und ringt ZU Wesenskern VOrT.
Dem ese begegnet iNe chau der 1r  e fußend VOoOor em auch auf der
Enzyklika „Mediator Dei1“, welcher WILr ristus, den Hohenpriester tiefer
erkennen lernen, der als e1b dieser ırchne sSEeE1NE17). aier das Lob dar-
bringt amı ist Liturgie der „gesamte OÖffentliche Kult des mystischen Leibes
Jesu Christi e1Nes Hauptes und seliner Glieder“ In den Bemühungen die
lebendige Gestaltung der Sonntagsmeßlfeier unseren Pfarrgemeinden TUl
sich das wesentliche Anliegen der Gegenwart aUS, die Gläubigen, besonders
auch die Jugend, heilige Gemeinschafit den Altar sammeln AOR leben-
digen und erlebtien Mitvollzug der Opferfeler, vVvVon der Aaus die Wiederverchrist-
lichung ihren nfang nehmen soll

Man arf Nne Übertreibung gen Dieses uch gehört dıe unmıLLeiDare
Handbibliothek jedes Priesters und Seelsorgers Es wird in als Theologen
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